


Arne Hofmann

 

S/M

Lexikon



Impressum

 

Passion Publishing Ltd.

Postfach 11 28

D-53621 Königswinter

 

© 2010 Passion Publishing Ltd.

 

Autor: Arne Hofmann

 

Satz und Layout: Ralph Handmann

 

Titelbild und Bilder im Innenteil: © Roman Kasperski

www.RomanKasperski.de

 

Umschlagentwurf: Ralph Handmann

 

Alle Rechte vorbehalten.

Nachdruck, auch auszugsweise, nur mit Genehmigung

des Verlages.

 

Printed in Germany

 

Vertrieb: VSB, Georg-Westermann-Allee 66, 38104

Braunschweig

 

ISBN: 9783939907572

VSB-Titelnummer: 3000237

 

Bestellhotline: 01805/708709

Bestellfax: 0531/708601

 

www.passion-publishing.de







Vorwort

 

Was versteht man unter Sadomasochismus? Was ist SM?

 

Bei meinen umfangreichen Recherchen für dieses Lexikon

hat mich vor allem eine Definition angesprochen, die in der

US-amerikanischen SM-Szene ziemlich bekannt ist. Sie

stammt von einem Sadomasochisten namens Don Miesen,

einem Mitglied der Society of Janus. Zwar ist sie etwas

lang, aber dafür beschreibt sie so eindringlich und

umfassend, was Sadomasochismus wirklich bedeutet, wie

ich es noch bei keinem Sexualwissenschaftler gefunden

habe. Meiner Ansicht nach gibt es keine besseren Worte,

um dieses Lexikon zu eröffnen.

 

»SM sind die Nachbarkinder beim Räuber-und-Gendarm-

Spielen und die zufriedene Erregung des Opfers – von Kopf

bis Fuß gefesselt und Zentrum der allgemeinen

Aufmerksamkeit. SM ist, wenn der Gürtel zuschlägt –

zuerst sticht es, dann ist es warm. SM ist die Ärztin von

außerhalb, die du das ganze Wochenende in Ketten hältst,

und deine Freunde kommen und helfen dir, sie auf jede nur

denkbare Weise zu missbrauchen. SM ist der Versuch, in

Fesseln zu pissen, während deine Herrin deinen Schwanz

in der Hand hält und Kommentare dazu abgibt. SM ist die

ruhige Sekretärin am Tag, die nachts zur

peitschenschwingenden Domina wird. SM ist der Schweiß

und die Frage, ob du wohl das Bewusstsein verlierst, um

dann endlich loszulassen. SM ist der sonntägliche Brunch

in einer SM-Bar, und obwohl ihr ein Hetero-Paar seid,

wissen die Ledermänner genau, dass ihr auch dazugehört.

SM ist ein Paar winziger goldener Handschellen zu einem

teuren Anzug in der Oper. SM ist, deinen Freund in

Zofenkleidung zu stecken, damit er dir und deinen

Freundinnen aus der Frauenbewegung das Essen serviert.



SM bedeutet, mit voller Lautstärke DAS IST EINS, SIR!

DANKE, SIR! zu brüllen. SM ist lebenslange Dankbarkeit

für die Person, die dir bei deinem Coming-out geholfen hat.

SM heißt, seiner Vermieterin den schweren Rahmen und

die Bolzen zu erklären. Sie hört dir mit ausdruckslosem

Blick zu, und du weißt, dass du demnächst umziehen

musst. SM bedeutet, das perfekte Paar Stiefel zu finden.

SM ist dein neuer Sklave, er trägt eine Augenbinde,

befriedigt sich selbst und erzählt dir seine geheimen

Fantasien, während du zusiehst und dir jedes wunderbare

Detail anhörst. SM heißt zu schlafen, während Hände und

Füße gefesselt sind – und die Träume! SM ist der Mann auf

der Party, der dich darum bittet, deine Handschellen

anprobieren zu dürfen, um zu sehen, ›wie sich das anfühlt‹.

SM ist der stolze afrikanische Jugendliche in National

Geographic mit Spießen durch Zunge und Wangen, und du

weißt, ihr beide kennt diese Form von Stolz. SM heißt zu

vergessen, seinen stählernen Cockring abzunehmen, und er

löst den Alarm am Flughafen aus. SM ist die Art, wie sich

ihr Hintern anfühlt, wenn du ihre blauen Flecken liebkost.

SM bedeutet, sich mit einem wählerischen, unsicheren

Masochisten einzulassen, einem Neuling, der nicht weiß,

wie er sagen soll, was er sagen will, aber endlich sagt er es

und raubt dir den Atem mit der großartigen Absolutheit

seiner Unterwerfung. SM heißt, Leuten zuzuhören, wie

furchtbar SM doch sei, und sie wissen nichts darüber, und

du möchtest loskichern, weil sie so ernst dabei sind. SM ist,

wie deine Sklavin ihr Haar hochhält, ohne dass du es ihr

extra gesagt hast, als du ihr das Halsband umlegst. SM ist

das Parfüm durchschwitzten Leders. SM ist der Jahrestag,

wenn sich deine Geliebte einen Goldring durch die

Schamlippen stecken lässt (ohne Betäubung); dann hält sie

dich und sagt, du würdest auf immer ihr gehören, und du

würdest alles für sie tun. SM ist Errol Flynn, wie er von

Piraten angekettet wird. SM ist die Uniform in deinem

Schrank, die auf Samstag Nacht wartet. SM heißt, in den



Keller geführt zu werden und schau an: Er ist schalldicht.

SM bedeutet, denjenigen zu verletzten, den du liebst, und

zwar genau richtig. SM heißt, sich zu fragen, was die

Kollegen sagen würden, wenn sie über die blauen Flecken

und die klebrige Hose unter deinem Geschäftsanzug

Bescheid wüssten. SM ist der Wunsch, du könntest dir in

dem SM-Shop eines von jedem leisten. SM ist, wie warm

und kribblig sich deine Brustwarzen anfühlen, wenn die

Klammern perfekt sitzen, dann ein kleiner Biss mehr und

auch daran gewöhnen sie sich. SM ist die Demütigung,

dass dein neuer Sklave viel mehr Erfahrung besitzt als du

selbst. SM heißt einen uralten schwulen Masochisten im

Bus zu entdecken: kurzer Haarschnitt, glänzende Stiefel,

zerrissene Levis und Jacke, schwere Kette und

Vorhängeschloss um den Hals, mit Tätowierungen, die aus

Kragen und Ärmeln sprießen – gelassen, aufrecht, stolz, in

sich ruhend und zufrieden.«





Aus diesen Sätzen wird vor allem eines deutlich:

Sadomasochismus ist viel mehr als nur eine besondere Art

der Sexualität. Mehr noch als der Wunsch, sich einem

geliebten Partner so absolut hinzugeben, so bedingungslos

auszuliefern, dass man diese Liebe durch Schmerzen

zeigen möchte. Es ist eine Geisteshaltung, ein

Lebensgefühl, längst schon eine eigene Kultur. Darauf soll

in diesem Lexikon angemessen eingegangen werden. Eine

nüchternere, weit weniger poetische Definition des Begriffs

Sadomasochismus findet der geschätzte Leser auf diesen

Seiten natürlich auch.

Ist Sadomasochismus mittlerweile hoffähig geworden?

Wenn man sich anschaut, wie sehr SM-Elemente in den

letzten Jahren in die unterschiedlichsten Medien Eingang

gefunden haben, möchte man diese Frage fast bejahen.

Und doch scheint sich die deutsche SM-Subkultur

weitgehend einig zu sein: Die Art, wie Sadomasochismus im

Fernsehen und in den meisten Zeitschriften präsentiert

wird, ist weniger von Fachkenntnissen und Einfühlsamkeit

als von Halbwissen und Oberflächlichkeit geprägt.

Vielleicht haben Außenstehende, auch Journalisten,

wirklich zu große Angst davor, sich ernsthaft mit einem

solchen Thema zu beschäftigen, mehr zu tun, als es nur

anzureißen, zu trivialisieren, zu pathologisieren und

einzelne Elemente publikumswirksam auszustellen wie in

einer Freak-Show. Dem Leser und Zuschauer wird erlaubt,

sich daran einerseits zu erregen und sich andererseits

seines Abstandes zu »diesen Perversen« zu vergewissern.

Er ist »normal«, diese Gewissheit stärkt sein Ego – und so

was verkauft sich immer gut.

 

Zuletzt möchte ich auf eines hinweisen: Dieses Lexikon ist

kein Ratgeber, kein How-to-do, keine praktische

Einführung und vor allem kein Sicherheitshandbuch. Die

hierin enthaltenen Einträge stellen eine kurze

Beschreibung gewisser Praktiken dar, jedoch keine



Anleitung. Hin und wieder habe ich zwar gesundheitliche

Aspekte erwähnt, dies ist aber in der Regel nicht

ausreichend, um auf dieser Grundlage das eine oder andere

»Spielchen« selbst auszuprobieren. Zudem sind viele

Informationen aus Quellen übernommen, die mir durch

Gegenrecherche und eigene Erfahrung zwar glaubwürdig

erscheinen, bei denen aber immer noch ein gewisses

Restrisiko besteht, das nicht auf Kosten meiner Leser

gehen sollte. Deshalb können weder ich noch der Verlag die

Haftung für etwaige Schäden übernehmen. Wenn also z.B.

irgendjemand meine Beschreibung der Elektrostimulation

so aufregend findet, dass er sich selbst ein entsprechendes

Gerät bastelt und dabei Verbrennungen erleidet, sollte er

nicht dieses Buch dafür verantwortlich machen. Ich möchte

an dieser Stelle auch generell davor warnen, SM-Aktionen

»einfach so« auszuprobieren, ohne sich vorher über die

Risiken genau kundig gemacht zu haben. Auf viele

mögliche Gefahrenherde kommt man alleine nicht. Oder

würde Ihnen beispielsweise von selbst einfallen, dass bei

kurzsichtigen Personen, die länger als wenige Minuten mit

dem Kopf nach unten hängen, die Möglichkeit einer

Netzhautablösung durch den gestiegenen

Augeninnendruck besteht? Meiner Ansicht nach gehören

aber ausführliche Warnhinweise nicht in ein solches

Lexikon, sondern in Sicherheits- und Einsteigerhandbücher,

die auf dem deutschen Buchmarkt auch problemlos

erhältlich sind. Hier möchte ich nur Matthias T. J. Grimmes

»Das SM-Handbuch« erwähnen. Keine Sicherheitshinweise,

aber viele andere nützliche Tipps für Einsteiger finden sich

auch in Kathrin Passigs »Die Wahl der Qual«.

 

Apropos Matthias und Kathrin: Diesen beiden und ihrem

jeweiligen Team gebührt ganz besonderer Dank, da ohne

deren Arbeit dieses Lexikon definitiv nicht hätte entstehen

können. Matthias gibt als Mitglied des Charon-Verlages seit

bald zwanzig Jahren die Zeitschrift SCHLAGZEILEN



heraus, die nicht nur wesentlich für die Etablierung einer

deutschen SM-Kultur war und ist, sondern auch etliche auf

diesen Seiten verwendete Informationen enthält. Kathrin

gehört zur Organisation Datenschlag, die sich unentgeltlich

sehr viel Arbeit damit macht, hochinteressante und

wichtige Fakten zum Thema SM zu sammeln und im

Internet jedem zur Verfügung zu stellen. Insbesondere die

Datenschlag-Chronologie des Sadomasochismus war für die

Erstellung dieses Buches elementar.

 

Kommen wir zurück zur Ausgangsfrage: Was ist

Sadomasochismus? Hoffen wir, dass die in diesem Lexikon

verstreuten Puzzle-Steine sich zu einem angemessenen Bild

zusammenfügen.







A
 

 

Abbinden

Gesteuerte Unterbindung der Blutzirkulation in

verschiedenen Körperteilen (Füße, Hände, Unterschenkel,

Arme, Genitalien, Brüste) durch Abschnüren. Hierdurch

soll kontrolliert ein Taubheitsgefühl in der entsprechenden

Region erzielt werden. Dabei wird durch den äußeren

Druck der Rückfluss des venösen Blutes aus den

betreffenden Extremitäten verhindert oder zumindest stark

eingeschränkt. Der entstehende Blutstau erzeugt eine

Unterversorgung mit Sauerstoff, die einerseits das

Nervensystem reizt, andererseits dazu führt, dass Giftstoffe

und => Endorphine ausgeschüttet werden. Die Folge sind

=> Schmerz und Einschränkungen in der Beweglichkeit.

Eine Penis-Abbindung kann zum Verhindern der Erektion

angewandt werden (=> Cockring). Auch die Hoden können

geteilt und einzeln abgebunden werden, wobei sich durch

den entstehenden Druck die Haut des Hodensackes spannt

und extrem sensibel wird. Als Instrumente für die

unterschiedlichsten Abbindungen können je nach

Körperregion Lederriemen, Seile, Schnürsenkel,

medizinische Blutdruckmessgeräte, Staugurte oder

Schlauch- und Rohrschellen verwendet werden. Diese

Praxis ist allerdings nicht ganz ungefährlich, da längerer

oder häufigerer Blutstau zu Gewebeschäden führen kann.

Menschen mit einer Thromboseneigung, Kreislaufschwäche

oder Krampfadern sollten auf diese Form von =>

Suspension ohnehin verzichten.

 

Abbruchcode

=> Safewort

 

abmelken



=> melken

 

Abrichtung

Sinnverwandter Ausdruck zu => Erziehung, wobei der =>

passive Partner allerdings eher wie ein Tier

wahrgenommen wird (=> Petgames). Der => Trierer

Studie zufolge dient eine auf den ersten Blick

menschenverachtend wirkende Sprache im

sadomasochistischen Zusammenhang dazu, die

Außeralltäglichkeit einer solchen Beziehung besonders

hervorzuheben.

 

Abschürfung

Durch Metallnagelfeilen, Bürsten, raue Pinsel,

Chamoisleder, weiches Sandpapier, Glaswolle oder andere

Gegenstände erzeugte Aufrauhung der Haut, um diese für

spätere Berührungen empfindlicher zu machen. Bevorzugte

Körperregionen sind die Brustwarzen, die Eichel oder die

Schamlippen. Danach sollte man keine scheuernde oder

drückende Kleidung tragen. Nicht sterilisierte Instrumente

können zu Infektionen führen.

 

Absprache

besonders bei einander unbekannten Partnern wichtiger,

wenn nicht unerlässlicher Austausch der eigenen Wünsche,

=> Phantasien, Abneigungen und => Grenzen vor Beginn

einer => Session. Mindestens in diesem Augenblick treten

sich der Passive wie der Aktive als vollständig

gleichberechtigte Partner gegenüber. Auch medizinische

Faktoren werden hier zur Sprache gebracht, so dass sich in

erster Linie der => aktive Partner etwa auf

Kreislaufprobleme, eine Anfälligkeit für Herzkrankheiten,

Phobien, Diabetes, neuralgische Beschwerden oder

besondere seelische Empfindlichkeiten seines Gegenübers

einstellen kann und weiß, wie er sich im Notfall zu

verhalten hat. In diesem Zusammenhang kann auch ein =>



Codewort vereinbart werden, das einen erforderlichen

Abbruch der Session signalisiert. Kommunikation,

Offenheit, sich gegenseitig zu fragen »Was möchtest du?

Was möchtest du nicht?« spielt generell bei =>

Sadomasochisten eine größere Rolle als bei => »Stinos«.

 

Absturz

Sadomasochistische => Session, die abgebrochen werden

muss. Dies findet in der Regel statt, wenn einer der beiden

Partner seine seelisch-emotionalen => Grenzen

überschritten sieht. Davon ist vorrangig der => passive

Teilnehmer betroffen, aber auch der => aktive Partner

kann von einer konkreten Situation überfordert sein, so

dass ihm die Kontrolle entgleitet und eine Weiterführung

des Spiels unmöglich wird.

 

abweichendes Sexualverhalten

=> Devianz

 

»Académie des Dames«

1660 entstandener Roman, in dem sich eine junge Frau

freiwillig von einem alten Priester mit der Rute den

nackten Hintern versohlen lässt (=> Gewaltpornographie,

=> Spanking).

 

Acker, Kathy

Masochistische US-amerikanische Punk-Autorin (1947-

1997), die Pornographie als Mittel der literarischen

Avantgarde einsetzt (=> Gewaltpornographie). Eines der

Versatzstücke, die sie mittels ihrer als klepto-parasitär

bezeichneten Methode in »Great Expectations« (New York

1982, dt.: »Große Erwartungen. Ein Punk-Roman«,

München 1988) für die Erstellung eines neuen Patchworks

verwendet, ist => »Die Geschichte der O«. Ackers Ziel ist

es dabei zum einen herauszufinden und darzustellen, wie

sich die Identität, die Wünsche und die Ziele einer Frau



anhand vorgegebener textueller Richtlinien entwickeln.

Zum anderen bringt Acker diesen Prozess der

Identitätskonstitution dadurch gezielt durcheinander, dass

sie im typisch poststrukturalistischen Verfahren nicht die

Originaltexte im Originalzusammenhang, sondern

verfremdete Stellen im ungewohnten Kontext einbaut.

Auf die Verwendung des SM-Motives bei Acker geht

Arthur F. Reddings Aufsatz in der Zeitschrift

»Contemporary Literature« (# 2, 1994) »Bruises, Roses:

Masochism and the Writing of Kathy Acker« (S. 281–304)

ein. Redding argumentiert, dass das Inszenierungsmoment

des Masochismus den Leidenden in eine Position der

Herrschaft erhebt: »Make of me what you will, whispers

pain.« Dies benutze Acker, wenn sie sich aus den Grenzen

einer fest umschriebenen (Geschlechts-)Identität befreien

wolle. Dabei seien Körper und Sprache nicht als zwei

voneinander getrennte Einheiten zu betrachten: Das eine

verändere sich mit dem anderen. Radikale

Transformationen des menschlichen Körpers, wie sie im

Masochismus vorkommen, führten dazu, dass auch die

Beschränkungen von Texten und Charakteren

aufgebrochen werden. Aus diesem Grund sei der

Masochismus literaturhistorisch eng mit der Avantgarde

verbunden, deren Grundprinzip ja Verformung und

Erneuerung sei. So sei es zu erklären, dass Ackers

Hauptfiguren in der Regel Masochistinnen sind: Die

Verachtung ihres jetzigen Selbst münde in den Wunsch

nach einer grundlegenden Veränderung (vgl. Redding, S.

283–285).

In einem Interview mit Andrea Juno führt Acker aus, dass

Frauen in unserer Gesellschaft beigebracht werde, Ärger,

Wut und Unsicherheitsgefühle masochistisch nach innen zu

richten, statt solche negativen Gefühle in der Form von

aggressiven Akten nach außen zu entladen. Diesen

unbewussten weiblichen Masochismus, der sich unter

anderem in Form von Fettabsaugen, Bulimie, Diätenwahn



etc. äußere, lehnt Acker ab. Stattdessen propagiert sie

einen gezielten, gestalterischen Masochismus,

beispielsweise im Sinne von Tätowierungen, => Branding

oder Gewichtheben. Statt unter der männlichen Ideologie

ihre Leiden als naturgegeben zu verbergen, sollten Frauen

sie als fetischistische Kunstwerke zeigen und dadurch die

Kontrolle zurückgewinnen, zumindest innerhalb des engen

Rahmens, der durch die männliche Vorherrschaft gestattet

sei. Masochismus sei insofern kein Ausweichen oder

Leugnen des Scheiterns, sondern dessen Durcharbeitung

(vgl. Redding, S. 288–289). Damit befinde sich Acker in

Übereinstimmung mit den bekannten Masochismustheorien

Deleuzes (z.B. als ausführliches Nachwort in der Insel-

Taschenbuchausgabe von => »Venus im Pelz« zu finden),

denen zufolge, verkürzt gesagt, der Masochismus lediglich

eine sichere Traumzone innerhalb der gewaltsamen

Realität bildet. Insofern seien Ackers Texte zwar ein

Scheitern, aber ein persönlich, politisch und literarisch

triumphierendes Scheitern, das sich der reaktionären Idee

des »Erfolges« widersetze (vgl. Redding, S. 301).

 

Adamson, Sara

=> Antoniou, Laura

 

Die Ärzte

Berliner Punk/Rock/Sodapop-Duo bestehend aus Farin

Urlaub (Jan Vetter) und Bela B. (Dirk Felsenheimer), das

seine Lieder zu einem großen Teil dem Brechen

verschiedener => Tabus widmete. So geht es in »Claudia«

um Tierliebe, in »Hannelores Tag ist grau, denn Helmut K.

schlägt seine Frau« um das Tabuthema => Gewalt in der

Ehe und in »Geschwisterliebe« um Inzest. Einige Songs der

Ärzte landeten auf dem Index (=> Zensur). Dem Thema

Sadomasochismus widmete sich der 1988 veröffentlichte

Song »Bitte, bitte!«, der aus folgenden (mit einem

schadenfroh-vergnügten Frauenlachen unterlegten) Zeilen



besteht: »Ich habe ein Geschenk für Dich // ich liebe Dich,

ich schenk Dir mich. // Frag mich nicht, Du weißt warum. //

Ab heut bin ich Dein Eigentum. // Du tust mir weh, was will

ich mehr, // ich bin der Diener, Du der Herr. // Ab heut

gehör ich Dir allein, // bitte, bitte, lass mich Dein Sklave

sein. // Was immer Du befehlst, ich tu's, // ich küss die

Spitze Deines Schuhs, // und wenn Du mir die Knute gibst,

// weiß ich, dass auch Du mich liebst. // Ich bin nicht mehr

zu retten, // peitsch mich aus, leg mich in Ketten. // Ab heut

gehör ich Dir allein, // bitte, bitte, lass mich Dein Sklave

sein.« Noch interessanter ist der siebeneinhalbminütige

»Domina-Mix« dieses Songs, in dem eine junge Dame

namens Dominique im Stil eines kleinen SM-Lexikons

Fachbegriffe wie => Abbinden, => Bondage, => Natursekt

oder => Kliniksex erklärt. In dem auf ihrer Platte »Ab 18«

veröffentlichten Lied »Sweet, Sweet => Gwendoline«

besingen die Ärzte eine Ikone der sadomasochistischen

Kultur: »Man könnte sie jetzt wunderbar // als Postpaket

verschicken. // Man könnte sie auch ideal // in dieser

Stellung ...«

 

Age Play

=> Rollenspiel, bei dem wenigstens einer der Teilnehmer

ein anderes Lebensalter übernimmt. Er kann sich dabei

älter machen, z.B. als strenge Gouvernante, oder jünger,

etwa als unartiger Schuljunge. Das Age Play kommt vor

allem bei Spielen im Zusammenhang mit => Erziehung

vor; vgl. auch => englisch. Aus den USA werden Fälle

berichtet, wo das Age Play nicht als Teil einer => Session

gestaltet, sondern dauerhaft als Lebensmuster

aufrechterhalten wird.

 

Agonophilie

Sexuelle => Paraphilie, bei der der Lustgewinn daraus

gezogen wird, Täter bei einer gespielten =>

Vergewaltigung zu sein (=> »serbischer Koitus«).



 

Aguilera, Christina

amerikanische Popsängerin (* 18.12.1980). In einem

Bericht der »Hamburger Morgenpost« vom 19. Dezember

2002 outete sie sich als SM-Liebhaberin und Fan von

Spielen mit Handschellen. Zu Foto-Shootings tauche sie

auch schon mal »übersät mit blauen Flecken« auf.

 

AIDS

Akronym für »acquired immune deficiency syndrome«.

Immunschwächekrankheit, die durch die Übertragung von

HIV-Viren verbreitet wird, was beim Austausch von

Körperflüssigkeiten (Blut, Sperma, Scheidenflüssigkeit) und

damit insbesondere beim sexuellen Kontakt geschieht. Als

Schutz vor einer AIDS-Übertragung werden bestimmte

Regeln des so genannten => Safersex empfohlen.

 

Akita, Masami

Fotograf aus der Schule des => Kinbaku, zudem

Komponist. Seine zweite CD enthält, wie schon ihr Titel

verrät, »Music for Bondage Performance« (=> Bondage).

Jan P. Scheu beschreibt Akitas Kunstwerke in dem Szene-

Magazin => SCHLAGZEILEN folgendermaßen: »Die Sujets

sind zumeist klassisch, die gezeigten Materialien

traditionell natürlichen Ursprungs, was umso erstaunlicher

ist, als Seide, Hanf, Reisstroh und Bambus im japanischen

Alltag kaum noch vorkommen, der oft gezeigte Kimono

allenfalls an hohen Feiertagen getragen wird.

Sadomasochistische Szenen spiegeln die Ambivalenz der

japanischen Mentalität wider, die der deutschen bisweilen

verblüffend ähnlich ist: Hier wie dort steht beispielsweise

Grausamkeit neben kultureller Raffinesse, wird Leiden

heroisch verklärt, findet morbide Lust an Untergang und

Verfall überästhetisierten Ausdruck.«

 

aktiv



Als aktiv wird derjenige Partner bezeichnet, der sein =>

passives Gegenüber unterwirft, ihm Anweisungen gibt oder

ihn Fesselungen, => Schmerz, => Demütigungen und

vergleichbaren Unannehmlichkeiten aussetzt. »Aktiv« wäre

demnach der Oberbegriff zu => »dominant« und zu =>

»sadistisch«. Der => »Trierer Studie« zufolge bevorzugte

nicht einmal ein Drittel der befragten => Sadomasochisten

eindeutig die aktive Rolle, davon deutlich mehr Frauen als

Männer.

 

Alexandre, Claude

Pariser Kunst- und Theaterfotografin (geboren 1940), die

sich in vielen erotischen Aufnahmen mit =>

Sadomasochismus und anderen Grenzbereichen der

menschlichen Sexualität beschäftigte. Bemerkenswert ist in

diesem Zusammenhang etwa ihr Fotoband »Gewalt und

Zärtlichkeit. Fotografien aus dem Liebesleben in Paris«, der

im => Konkursbuch Verlag erschienen ist.

 

Algolagnie

Synonym: Algophilie; Fachbegriff für sexuelle

Stimulationen, bei denen Lust und körperlicher =>

Schmerz miteinander verbunden sind, insbesondere =>

Paraphilien, die mit diesem Erzeugen und Ertragen von

Schmerzen zu tun haben: => Masochismus, => Sadismus

und => Sadomasochismus. Dass Algolagnie aber in

sämtlichen sexuellen Situationen vorkommen kann (Rücken

aufkratzen, ins Ohrläppchen beißen etc.), zeigt, dass hier

wie so oft die Grenzen zwischen => »normalem«

Sexualverhalten und so genannten => Perversionen

fließend sind.

 

Algophilie

=> Algolagnie

 

Alkohol



Organische Verbindung, die in sämtlichen Spirituosen

vorkommt. Vor dem Hintergrund des Sadomasochismus

findet sie sich in der Regel in einem der folgenden

Zusammenhänge: als Desinfektionsmittel bei den so

genannten => Blutspielen, als unterstützende Substanz bei

sämtlichen Feuerspielen (=> Pyrophilie), als anregende

Substanz bei => Sessions mit => Natursekt und natürlich

als Stimmungsförderer. Hier wird Alkohol gerne eingesetzt,

um Hemmungen zu überwinden. Da man zu

sadomasochistischen Aktionen einen besonders klaren Kopf

benötigt, ist es ratsam, dabei über beispielsweise ein Glas

Sekt zum Aufwärmen nicht hinauszugehen. Zu starke

Enthemmung kann zu einer Einschränkung der

Wahrnehmungsfähigkeit, einer Verlangsamung der

Reaktionen sowie zu einer Überschätzung der eigenen

Belastbarkeit bzw. der eigenen Fähigkeiten führen. =>

Betäubungsmittel

 

Alltags-Sadomasochismus

Eine innere Haltung, die nach Ansicht mancher

Psychologen dem menschlichen Sozialverhalten

zugrundeliegt und die sich darin äußert, mit anderen

Menschen Konstellationen einzugehen, bei denen der eine

den anderen unterwirft, demütigt oder anderweitig

Schaden zufügt. Zentrales Element dieser These ist hierbei

der Faktor der Freiwilligkeit: Die entsprechende Beziehung

könnte also von dem »Geschädigten« leicht abgebrochen

werden, wird aber weitergeführt. Der US-amerikanische

Psychologe John Munder Ross vertritt in seinem Buch »The

Sadomasochism of Everyday Life: Why We Hurt Ourselves –

and Others – and How to Stop« die These, dass dieser

alltägliche und der sexuelle Sadomasochismus dieselben

psychischen Wurzeln haben. Insgesamt ist die

Sexualwissenschaft aber zu der Erkenntnis gekommen,

dass sich Menschen mit einer Neigung zum sexuellen

Masochismus im Alltag genauso dominant und



selbstbewusst verhalten wie andere Menschen auch. Viele

Sadomasochisten bekunden sogar, dass ihnen ihre

Kenntnisse über erotische Machtausübung im Alltag helfen,

Manipulationen und Machtspiele zu durchschauen und sich

dagegen durchzusetzen. Insgesamt lässt weder das

Sexualverhalten in dieser Hinsicht Rückschlüsse auf das

Alltagsverhalten zu, noch umgekehrt.

Weiterführende Literatur: Lynn S. Chancer:

Sadomasochism in Everyday Life. The Dynamics of Power

and Powerlessness, Rutgers University Press 1992





Altocalciphilie

Sexuelle => Paraphilie, bei der der Lustgewinn aus der

Beschäftigung mit => Stöckelschuhen gezogen wird.

 

alt.sex.bondage

=> Newsgroup

 

Ampallang

Spezielles => Piercing, dessen Steg waagerecht durch die

Eichel einschließlich der Harnröhre verläuft. Seine

Herbeiführung ist sehr problematisch und sollte daher nur

einem erfahrenen Piercer überlassen werden. Das

Durchstechen der Eichel ist höchst schmerzhaft und blutig;

wird dabei gar ein Schwellkörper getroffen, lässt sich die

Blutung nur schwer wieder stoppen. Der Heilungsprozess

(bei dem die Vorhaut zurückgezogen bleiben muss, damit

Luft an die Wunde gelangt) ist ausgesprochen langwierig

und kann sich insgesamt von zwei Monaten bis zu einem

halben Jahr hinziehen. Den kulturellen Ursprung dieses

Piercings bilden vermutlich die indonesischen Inseln

Celebes und Borneo. Wie in anderen Kulturen dieser Erde

wurden auch dort bei Männern schmerzhafte Operationen

vorgenommen, um dadurch das sexuelle Lustempfinden der

Frauen später zu verstärken. => Apadravya und => Dyode

 

Ampel-Safewort

=> Safewort

 

anale Dehnung

Weitung des Schließmuskels als Vorbereitungsmaßnahme

zum => Fisting. Diese => Dehnung geschieht erst manuell

und kann dann mit Kugeln und Dildos von wachsender

Größe weitergeführt werden. Studien belegen, dass der

menschliche Schließmuskel über ein Nervengefecht mit

den Auslösern von Enkephalinausstößen verbunden ist (=>

Enkephaline). => Darmspülung



 

Analstöpsel

=> Butt-Plug

 

Anbetung

Verehrung eines in den Bereich des Göttlichen überhöhten

Partners. Dies geschieht den kulturellen Vorgaben unserer

Gesellschaft folgend üblicherweise durch männliche =>

Sklaven in Bezug auf eine weibliche => Domina (=> SM-

Kirche sowie => Spiritualität). Eine entsprechende

Vergötterung kann auf der Basis der Körperhaltung

stattfinden (knien), auf verbaler Ebene (überschwängliche

Komplimente) oder unterstrichen durch ritualisierte

Handlungen wie das Küssen der => Stiefel oder das

Trinken von => Urin.

 

Andreaskreuz

=> Kreuz

 

Angst

=> Phobophilie

 

Anilingus

=> Rimming

 

Antoniou, Laura

US-amerikanische Autorin lesbisch-sadomasochistischer

Erotika, darunter die Kurzgeschichtenanthologien »Leather

Women«, »Leather Women II«, »No other Tribute« sowie

die Essay-Sammlung »Some Women« (mit einem 50-Seiten-

Vorwort von Pat => Califa). Ihr neuestes (unter dem

Pseudonym Sara Adamson erschienenes) Buch »The

Catalyst« hat den unterschätzten aufklärerischen Wert und

die unterschiedliche Wahrnehmung von =>

Gewaltpornographie zur Folge: Verschiedene Menschen,

Singles und Paare, sehen darin ein und denselben



sadomasochistischen Film, interpretieren ihn jeweils völlig

anders (was für den einen eine Gruppenvergewaltigung ist,

ist für den anderen eine Orgie) und setzen die

neugewonnenen Ideen in ihr eigenes Leben um.

 

AOK

Allgemeine Ortskrankenkasse. Erklärte in einem im Juni

2009 online gestellten Artikel: »Der Masochismus gehört

NICHT zum normalen Sexualtrieb, er ist krankhaft. Meist

sind die Ursachen der Störungen in der Familiengeschichte

der Betroffenen oder generell in psychisch

traumatisierenden Erlebnissen zu suchen.« Diese

wissenschaftlich überholte bis unsinnige Meldung wurde

im Web 2.0., beispielsweise über Twitter, rasch

weiterverbreitet, was offenbar zu einigen an die AOK

zurückgemeldeten Richtigstellungen führte (unter anderem

durch eine Diplompsychologin und einen Diplombiologen).

36 Stunden nach Erscheinen des Artikels zog ihn die AOK

aus ihrer medizinischen Datenbank zurück, um ihn zu

»überarbeiten« und gab dies ebenfalls über Twitter

bekannt (was, erneut auf Twitter, von Kathrin => Passig

erfreut kommentiert wurde). Bis zur Fertigstellung dieses

Lexikons (Ende Oktober 2009) stand der fragliche Artikel

nicht wieder online. => Diagnostic and Statistical Manual

of Mental Disorders, => International Classification of

Diseases

 

Apadravya

Spezielles => Piercing, das vertikal durch die Eichel

getrieben wird, meist zwischen der Eicheloberseite und

dem Ansatz des Vorhautbändchens. Üblicherweise werden

als Schmuck Stifte aus Gold oder Edelstahl bevorzugt. Der

Heilprozess dauert mindestens zwei Monate. Dieses aus

Indien stammende Piercing wurde bereits im =>

Kamasutra beschrieben. => Ampallang und => Dyode

 



Apollinaire, Guillaume

=> »Die elftausend Ruten«

 

Araki, Nobuyoshi

Einer der bedeutendsten Foto-Künstler Japans, der sich vor

allem als Chronist der erotischen Obsessionen des

japanischen Nachtlebens versteht. In den letzten Jahren

beschäftigte er sich zunehmend mit der Darstellung von

=> Bondage (=> Kinbaku).

 

Aristoteles

Griechischer Philosoph (384–322 v. Chr.), Schüler von

Plato, Lehrer von Alexander dem Großen. Im dreizehnten

Jahrhundert erzählt Henri d'Andely die Fabel »Le Lai

d'Aristote«, in der Aristoteles durch die Verführungskünste

der schönen Hetäre Phylis dazu gebracht wird, sich Sattel

und Zaumzeug anlegen und als Reittier benutzen zu lassen.

Die Situation wird durch das Dazukommen Alexanders des

Großen verschärft, der so Zeuge der => Demütigung

seines Lehrers wird. Das Bild der Schönheit, die ihre

Peitsche über der Weisheit schwingt, wurde daraufhin von

verschiedenen Künstlern aufgenommen, so etwa 1513 von

Hans Baldung von Grien.

 

art of intensity

(engl. etwa für: »Kunst der Intensität«); Stilrichtung

insbesondere in Literatur und Film, deren Werke weniger

durch eine lineare Handlung im traditionellen Sinne

charakterisiert sind als durch die Darstellung intensiver

Gefühls- und Bewusstseinszustände, die sich einem

analytisch erklärenden Zugang verschließen. Zu denken

wäre hier etwa an das Schaffen Franz Kafkas, David

Lynchs, generell an den => Surrealismus, aber auch und

gerade an viele Texte sadomasochistischer Erotik. Eben

diese Zugehörigkeit vieler SM-Erotika zur Schule der art of

intensity bringt viele Kritiker dazu, sie als minderwertige



=> Gewaltpornographie zu diffamieren, die nur auf eine

Schockwirkung aus sei, aber jeglicher »rationalen«,

nachvollziehbaren Handlung entbehre. (Die Werke Kafkas,

Lynchs und der Surrealisten waren ähnlicher Kritik

ausgesetzt.) Aber auch die Schilderung vernunftfremder

Affekte bzw. deren Erweckung beim irritierten oder

faszinierten Rezipienten (Leser, Zuschauer) kann eine

legitime Aufgabe von Kunst sein. => transgressive fiction

 

Asthenolagnie

Sexuelle => Paraphilie, bei welcher der Lustgewinn aus

einer Position der Schwäche oder Demut gezogen wird.

 

Atemkontrolle

Kontrollierte kurzzeitige bzw. partielle Behinderung des

Atmens beim => passiven Partner, um die Zirkulation des

Blutes zum Gehirn für einige Sekunden zu verhindern.

Solchermaßen eingeschränkte Atmung führt zu einem

Ansteigen des Kohlendioxidgehaltes im Blut sowie des

Adrenalinspiegels und zudem zu einer Hypoxie (einem

Sauerstoffmangel) in den Lungen. Alle diese Faktoren

tragen dazu bei, Euphorie und sexuelle Lust zu erzeugen.

Während tiefes und gleichmäßiges Atmen eine beruhigende

Wirkung hat und so zum Beispiel zur Bekämpfung von

Panikanfällen ratsam ist, hat schnelles, flaches Atmen einen

anregenden, aufputschenden Effekt. Dass Sauerstoffmangel

zu sexueller Erregung führen kann, ist historisch aus den

Berichten über Erhängte bekannt, vor deren Tod eine

Erektion auftrat. Einen ähnlichen Effekt kann man mit der

Verwendung von beispielsweise => Korsetts, Plastiktüten,

Badehauben, => Knebeln oder => Gasmasken auch

bewusst herbeiführen. Dies ist allerdings eine der

gefährlichsten sadomasochistischen Techniken, unter

anderem da aus dem selbstinduzierten Kohlendioxid-

Rausch leicht eine potentiell tödliche Kohlendioxid-

Vergiftung entstehen kann. Hier ist extreme Vorsicht und


